
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenburger Schulplatz Nr. 5.
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Tageblatt für Stadt und Land.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2-3 Uhr.

Siebenundfunfzigſter Jahrgang
N. 147. Freitag den 27. Juni. 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition nnd den Ausgabeſtellen 1,20 Mar, mit Zudringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt vegogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Jbontemenis Grunde r re III. Quartal 1864.

Merſeburger Kreisblatt (Tageblatt)
(Amkliches Organ der Merſeßburger Kreisverwallung)

wird auch künftig in ſeinem Streben, ſich immer mehr und mehr zu einem Blatte beſter Qualität zu entwickeln, um ſo energiſcher fortfahren, je-
mehr es hinſichtlich ſeines Wollens und ſeiner Reſultate ſich von der Gunſt des Publikums in Stadt und Land getragen ſieht.

Der politiſche Theil unſeres Blattes wird neben den Parlamentsberichten und den politiſchen Nachrichten aus dem Jn und Auslande
Leitartikel zur Orientirung über die Tagesfragen der inneren und äußeren Politik bringen, den militäriſchen und landwirthſchaftlichen
Verhältniſſen, ſowie den ſozialen und ökonomiſchen Fragen der Gegenwart, volle Aufmerkſamkeit zuwenden.

Beſondere Sorgfalt bleibt der Pflege des lokalen und provinziellen Theils, ſowie dem Feuilleton und den vermiſchten
Nachrichten vorbehalten.

Das Merſeburger Kreisblatt erſcheint täglich, mit Ausnahme der Tage nach Sonn und Feſttagen, und koſtet in Merſeburg bei uns und

unſeren Ausgabeſtellen Mk. 20O bei den Kolporteuren Mk. 40 W für Auswärts bei allen Reichs
Poſtanſtalten Mk. 50 Pf. und mit Zuſtellung durch die Stadt und Landbriefträger 1 Mk. 90 Pf.Wir dürfen hoffen, wie bisher die Zahl unſerer Leſer und Freunde fort und fort wachſen zu ſehen und bitten um gefällige baldige Auf-
gabe der Neubeſtellungen im Jntereſſe pünktlicher Lieferung.

Altenburger Schulplatz 5 in der Kreisblatt- Expedition. I
Bahnhofsſtraße 1 bei Herrn K. Hennicke.
Gotthardtsſtraße 19 bei Herrn B. Fritſch.
Lindenſtraße 14 im Conſum-Verein.
Neumarkt 77 bei Frau A. Scharre.

Altenburger Schulplatz 5 in der Kreisblatt- Expedition. II
Steinſtraße 5 bei Herrn A. Speiſer (vormals A. Kötteritz.)

Hochachtungsvoll

Expedition des Merſeburger Kreisblatt
Ausgabestellen:

Inseraten-Annahmestellen

Oberbreiteſtraße 10 bei Herrn A. Meyer.
Oberburgſtraße 7 bei Herrn A. B. Sauerbrey.
Roßmarkt 12 bei Herrn M. Thiele.
Steinſtraße 5 bei Herrn A. Speiſer (vorm. A. Kötteritz).
Unteraltenburg 48 bei Herrn O. Teichmann.

Burgſtraße 4 bei Herrn G. Lots.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Der Communicationsweg von Knapendorf
nach Dörſtewitz und Delitz a. B. wird wegen
Pflaſterung von jetzt ab bis auf Weiteres ge-
ſperrt werden.

Die Paſſage hat über Bündorf zu erfolgen.
Merſeburg, den 24. Juni 1884.
Der Landrathsamts-Verweſer.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Die Anlagen und die Turngeräthe im ſog.
Jrrgarten vor dem Sixtithore hier ſind neuer-
dings wiederholt beſchädigt worden.

Jn wieder vorkommenden Fällen werden
wir unnachſichtliche Beſtrafung eintreten laſſen.

Merſeburg, den 24. Juni 1884.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die in unſerem Handels-GeſellſchaftsRe-

giſter unter Nr. 115 eingetragene Firma
Schulze und Wrede in Oeblesiſt gelöſcht ſog Verfügung vom heutigen Tage.

Merſeburg, den 19. Juni 1884.
Königliches Amts- Gericht III.

Bekanntmachung. land ſich verpflichtet, falls die Großmächte es
Jn unſer Firmen-Regiſter iſt unter Nr. 509 für angezeigt halten, Aegypten in 4 Jahren zu

die Firma
Otto Moſt in Oebles

und als deren Jnhaber der Kaufmann Otto
Moſt aus Leipzig heute eingetragen worden.

Merſeburg, den 19. Juni 1884.
Königliches Amts-Gericht III.

Bekanntmachung.
Unter den Ochſen des Rittergutes Körbis-

dorf iſt die Lungenſeuche ausgebrochen.
Frankleben, den 25. Juni 1884.

Der Amtsvorſteher.

Redaktioneller Theil.

Frankreich und England.
Wenn das, was in den Parlamenten zu

London und Paris über die zwiſchen Mr.
Gladſtone und Herrn J. Ferry getroffene
ägyptiſche Vereinbarung offiziell mitgetheilt worden
iſt, Alles wäre, ſo könnte das engliſche Ka-
binett ſich rühmen mit leidlich „blauem Auge“
davon gekommen zu ſein, während Ferry keinen
beſonderen Grund zum Triumphieren hätte. Denn
was iſt im Grunde damit gewonnen, daß Eng-

räumen wenn Frankreich ſeinerſeits verſpricht,
das Land nicht zu beſetzen, und überdies ge-
ſchehen läßt, daß die Zinſen der ägyptiſchen Schuld,
welche ſich izu in franzöſiſchen Händen be-
finden, erheblich gekürzt werden Allerdings aber
ſcheint das bekannt Gewordene nicht Alles zun Gladſtone ſelber hat das mit dem Hinzu-

fügen angedeutet, daß für jetzt nur ein Theil
des Geſammtübereinkommens veröffentlicht werden
dürfe. Hiernach muß allerdings angenommen
werden, daß Mr. Gladſtone die für den eng-
liſchen Stolz empfindlichſten Bedingungen in petto

behalten hat. Worin dieſe Bedingungen beſtehen
können, nachdem feſtgeſtellt iſt, daß die FranzoſenAegypten nicht beſetzen ſollen iſt freilich ſchwer

abzuſehen. Die Hauptſache vom franzöſiſchen
Standpunkt bildet ja eben die Möglichkeit, die
Stelle Englands am Nil einzunehmen d. h.
ein großes politiſches Ziel zu erreichen. Ma-
terielle Vortheile werden ſich aus dem gänzlich
verarmten Lande kaum mehr herausſchlagen laſſen.
Vielleicht löſt ſich das Räthſel ſo, daß in einer
geheim gehaltenen Klauſel unter gewiſſen Vor
ausſetzungen offen gelaſſen wird, was man der
Welt gegenüber für ausgeſchloſſen erklärt. Mr.
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Gladſtone würde eine derartige Doppelzüngigkeit
im Moment der Gefahr ganz ähnlich ſehen,
Herrn Ferry aber würde es kein Franzoſe ver
übeln, wenn er ſich auf dieſe obzwar wenig loyale
Weiſe den Weg nach Kairo offen hielte. Jeden-
falls wird es gut ſein, ſich auf allerhand nach-
trägliche Ueberraſchungen gefaßt zu machen. Jn
dieſem Augenblick freilich hat Ferry ein zu großes
Intereſſe daran, Gladſtone am Ruder zu erhalten,
als daß er aus der Schule plaudern ſollte, ſo
ſchwer es ihm ohne Zweifel wird, ſich von der
Pariſer Bourgevispreſſe der Preisgebung fran
zöſiſcher Jntereſſen beſchuldigt zu ſehen, nachdem
er ſoeben erſt einen nicht unbedeutenden Triumph
efeiert hat. Allein er ſcheint das Maß von

Selbſtbeherrſchung zu beſitzen, ohne welches kein
Staatsmann denkbar iſt, und ſo werden wir in
der nächſten Zeit, wie geſagt, ſchwerlich mehr er-
fahren, als uns jetzt ſchon bekannt iſt.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich. Berlin, 26. Juni.

Daß zwei katholiſche Biſchöfe und andere katho
liſche Herren in den Staatsrath berufen ſind,
veranlaßt die „Germania“ zu einem Triumph-
geſang:

Es iſt damit die Baſis des Kulturkampfs
der ſiebenziger Jahre vollſtändig preisgegeben. Einerlei,
wie die Arbeiten des Staatsrathes ſich geſtalten werden,
indem ſie zu einer Vertrauensſtellung von allgemeiner Be
deutung berufen werden, iſt jetzt zum erſten Male der
ſchlagende Beweis geliefert, daß man die Maigeſetze grund
ſätzlich verwerfen, ihre Nichtbefolgung für Pflicht erklären
und demgemäß handeln darf, ohne doch als „Staatsfeind“
zu gelten.“

Die Germania vergißt wohl, daß das
Centrum verſchiedentlich ebenſo zuvorkommend
gegen die Regierung war, wie die Conſervativen.

Die „Pall-Mall-Gazette“ bringt einen
ſehr theilnehmenden Artikel für Deutſchland in
der Kolonialfrage, und legt großes Gewicht auf
Deutſchland's Freundſchaft.

Frankreich. Am Donnerſtag will der
Miniſter in der Kammer amtliche Auskunft über
die Cholerafälle in Toulon geben. An dieſem
Tage wird auch die Spezialdiskuſſion über das
Verfaſſungsänderungsgeſetz beginnen, nachdem
beſchloſſen iſt, daß die Abänderung nur eine be
ſchränkte ſein ſoll. Der Senat hat das Ehe-
ſcheidungsgeſetz in zweiter Berathung ange-
nommen.

Großbritannien. Die engliſche Regier-
ung wird vorausſichtlich in den nächſten Tagen
noch keinen Angriff der konſervativen Partei im
Unterhauſe wegen Aegypten zurückzuweiſen haben,
ſondern erſt nach der Konferenz werden die
Gegner Gladſtone's ſich mit voller Kraft auf
ihn werfen. Die Konferenz wird jedenfalls in
dieſen Tagen eröffnet werden, da ſie ſich nicht
mit der politiſchen Lage Aegypten's, ſondern
nur mit deſſen Finanzen beſchäftigen ſoll, und
mit dem engliſch franzöſiſchen Abkommen alſo
direct nichts zu thuen hat.

Ueber den Sudan wurde im Unterhauſe
Verſchiedenes mitgetheilt. Wir heben daraus
hervor: Die Regierung hat noch keine Beſtätig
ung der Niedermetzelung der Garniſon von
Berber. Khartum war um die Mitte Mai noch
in Händen Gordon's und es befanden ſich
zwiſchen Berber und Khartum überhaupt nur
wenige Araber. Das iſt das alte hoffnungs
ſelige Lied, in dem ſchon ſo oft die Herren Eng-
länder in bedenklicher Weiſe geſtört ſind.
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Parlamentariſche Nachrichten.
Berlin, 25. Juni. Der Reichstag genehmigte

in ſeiner heutigen (41.) Plenarſitzung zunächſt debattelos
und endgiltig den Geſetzentwurf, betr. den Bau des Kon-
ſfulatsgebäudes in Shanghai, erledigte hierauf
ohne jede Debatte eine Petition auf Grund der Kom
miſſionsanträge und trat alsdann in die dritte Leſung des
Antrags Ackermann, betr. die Abänderung der
Gewerbeordnung. Der Antrag wünſcht bekanntlich,
daß von einem gewiſſen Zeitpunkte ab nur Jnnungs-
meiſtern das Halten von Lehrlingen geſtattet
ſein ſoll. Vom Antragſteller und den Abgg. Dr. Reichen
ſperger-Krefeld (Centr.), Günther Sachſen (Reichsp.)
und v. Kleiſt-Retzow (d.-konſ.) lebhaft befürwortet,
von deutſchfreiſinniger, ſozialdemokratiſcher und national
lberaler Seite dagegen heftig bekämpft, wurde der Antrag
Ackermann ſchließlich mit 154 gegen 150 Stimmen an
genommen. Nachdem ſchließlich noch der Autrag
Windthorſt auf Aufhebungdes Ausweiſungs-
geſetzes debattelos mit 246 gegen 34 Stimmen end-
giltig angenommen worden war, vertagte ſich das
Haus auf Donnerſtag 11 Uhr; Tagesordnung erſte
und ev. zweite Leſung der Litterarkonvention mit Jtalien,
des Vertrages über Branntwein Verkauf mit Siam,
owie des Handels und Schifffahrtsvertrages mit Korea,

zwei Wahl prüfungen und endlich dritte Leſungen der
Arbeiter-Unfall-Verſicherungs-Vorlage und
des Militär Relikten-Geſetes.

J

Die Montagsſitzung der Budgetkom-
miſſion des Reichstages und Fürſt Bismarcks
Erklärungen in derſelben haben ungemeines
Aufſehen erregt. Es iſt wohl nur angebracht, wenn
dies ganze große wichtige Thema der Colonialpolitik noch
im Plenum des Hauſes berathen wird und es nicht nur
mit den untergeordneten Commiſſionsſitzungen ſein Bewen
den hat. Es heißt, der Reichstag ſollte am Sonn-
abend bereits geſchloſſen werden. Wäre es
denn aber ſo ganz unmöglich, daß auch noch in nächſter
Woche einige Sitzungen abgehalten werden könnten Ge-
wiß nicht, und die Beſchlüſſe des Seniorenkonvents des
hohen Hauſes hierüber ſind kein Geſetz, ſo daß abſolut
dabei verharrt werden müßte. Die Sache iſt denn doch
wohl wichtig genug, daß der ganze Reichstag zu ihr Stell
ung nimmt und jedes Mitglied ſich für oder wider aus
ſpricht. Es iſt nicht gerade hübſch, daß die Majorität der
Volksvertretung in Herrn Windthorſt's Fußſtapfen tritt,
und die diplomatiſche Verzögerung bis zur nächſten Seſſion
anſtrebt. Was die Mitglieder des Reichstages über für
Deutſchland ſo wichtige Fragen denken, das ſollen ſie auch
ſagen, denn dazu ſind ſie in die Volksvertretung geſandt.
Unſer deutſches Volk hier handelt es ſich um gar keinen
Parteiſtandpunkt hat für die beliebte tactiſche Behand
lung ſo wichtiger Geſetzentwürfe kein Verſtändniß. Ein
kurzes, rundes „Ja“ oder „Nein“ wird erwartet, Aus-
flüchte haben keinen Zweck. Die paſſen wohl im diplo-
matiſchen Verkehr mit anderen Mächten, aber nicht für den

Herrn Windthorſt's Vorbild macht aber leider
ule.

Cholera.
Der „Reichs- und Staatsanzeiger“ ſchreibt:

Aus Anlaß der Nachrichten über den
Ausbruch einercholeraähnlichen Krank-
heit in Toulon ſind von Reichswegen
nähere Ermittelungen über die Natur
der Krankheit und über die an Ort und
Stelle getroffenen ſanitären Maß-
nahmenveranlaßt. Gleichzeitig werden
für den Fall, daß die Krankheit ſich
als aſiatiſche Cholera herausſtellen
ſollte, entſprechende Abwehrmaß-
regeln deutſcherſeits vorbereitet.

Auch in Jtalien ſind ähnliche Vorkehrungen
getroffen und in Oeſterreich werden Maß-
regeln vorbereitet, um eventuell ſofort eine Grenz-
ſperre eintreten laſſen zu können.

Die Cholera in Toulon iſt, wie nun zur
Genüge feſtgeſtellt ſein dürfte, nicht die aſia-
tiſche, ſondern nur eine ſporadiſche
Cholera, die ihren Urſprung den ungünſtigen
Geſundheitsverhältniſſen in Toulon verdankt.
Zudem ſind ſo ſtrenge Vorſichtsmaßregeln ge-
troffen, daß alle Befürchtungen ſchwinden müſſen.
Die Bevölkerung beruhigt ſich auch bereits wieder.
Am Dienſtag ſind 8 Cholerafälle im Militär-
hospital und 2 im Civilhospital und in dem
letzteren ein Todesfall konſtatirt. Die letzten
Erkrankungen ſcheinen nicht ſchwerer Natur zu
ſein. Man kann alſo wohl annehmen, daß der
unheimliche Gaſt eben ſo ſchnell wieder ver-
ſchwindet, wie er gekommen. Letzten Berichten
zufolge ſtarben in Toulon am Dienſtag 2 Per
ſonen und in der Nacht zum Mittwoch 1.

Gedenktage. 27. Juni, 1866. Treffen bei Lan
genſalza und bei Nachod, Trautenau,

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 26. Juni 1884.

t. Einer von den ganz ſchlimmen Tagen
im Jahr iſt unter Umſtänden für Viele
der Siebenſchläfer (27. Juni). Diesmal
fällt er noch dazu auf einen Freitag, der an und
für ſich ſchon in manchen Gegenden als Unglücks
tag gilt und wer alſo recht gläubig den alten
Wetterregeln vertraut, der wird ganz ſicher darauf
wetten, daß, wenn es am Siebenſchläfer regnet,
auch volle ſieben Wochen nachher Tag für Tag
uns das himmliſche Naß beſcheert wird, wenn
nicht in Strömen, ſo doch in Tropfen. Aber
regnen muß es, davon läßt ſich ſolch ein Sieben-
ſchläferGläubiger nicht abbringen. Wie der oder
richtiger die Siebenſchläfer zu dieſem traurigen
Ruhm gekommen ſind, wird eben ſo ſchwer zu
ermitteln ſein, als der Urſprung der Wetter-
Verrufenheit, in welcher die drei heiligen Ser
vatius, Pankratius, Mamertus ſtehen. Nach der
Legende ſind die Siebenſchläfer ſieben verfolgte
chriſtliche Jünglinge, welche ſich 251 in einer
Höhle bei Epheſos verbargen, daſelbſt einſchliefen
und erſt 446 wieder erwachten. Zum Glück
ſind die Siebenſchläfer aber nicht ſo ſchlimm,
wie ihr Ruf; denn wenn es an dieſem Tage

auch wirklich einmal regnet, ſo hat ſich doch noch
lange nicht bewahrheitet, daß es nun ganze ſiebenWochen hindurch täglich regnen Miß Soll es

ſieben Wochen regnen, ſo kann das ebenſo gut
von jedem anderen Tage ab geſchehen.

Am Tage des Schluſſes der Schulen
und an dem erſten Tage der Hundstags-
ferien pflegt auf den Eiſenbahnen ein ſehr
lebhafter Perſonenverkehr und ein ſtarker Andrang
zu den Zügen einzutreten. Auf der vormals
Thüringiſchen Bahn werden hierdurch am 5. Juli
namentlich die Nachmittags und gegen Abend,
am 6. Juli die Vormittags und Nachmittags von
Halle nach Thüringen abfahrenden Perſonenzüge
betroffen. Die Königliche Eiſenbahn Direction
Erfurt beabſichtigt deshalb, am 5. und 6. Juli
im Falle eintretenden Bedürfniſſes zu den frequen-
teſten Zügen noch beſondere Vorzüge von
Halle abzulaſſen und event. bis Eiſenach
durchzuführen, welche etwa 15 Minuten vor
den Hauptzügen abfahren und auch die Paſſagiere
auf den Unterwegsſtationen aufnehmen werden.

Dem reiſenden Publikum kann in ſeinem
eigenen Jntereſſe nur empfohlen werden, ſich
dieſer Vorzüge zu bedienen und ſich zu dieſem
Behufe rechtzeitig, d. h. etwa Stunde vor der
fahrplanmäßigen Abfahrtszeit der Züge, auf den
Bahnhöfen einzufinden.

Der von früher her hier beliebte Director
Herr J. Dreßler gedenkt am Donnerſtag, den
3. Juli im Sommertheater der Funken-
burg eine Theaterſaiſon zu eröffnen. Herr
Director Dreßler war bis jetzt in Altenburg und
überſendet uns ein Referat der dortigen Zeitung
über ſein und ſeiner Mitglieder Können, mit der
Bitte um Aufnahme daſſelbe lautet:

„Jm Sommertheater ſetzte geſtern wieder Herr Di-
rector Dreßler in „Robert und Bertram“ alle Lach
muskeln in Bewegung. Sein Bertram war eine urkomiſche,
ergötzliche Figur, deren man ſich noch lange erinnern wird
und die man gern wieder ſieht. Auch die übrigen Dar
ſteller, Herren wie Damen, leiſteten ihr Möglichſtes, die
originelle, an draſtiſchen Situationen und guten Witzen
reiche Poſſe wirkſam zur Geltung zu bringen. Das Haus
war verhältnißmäßig gut beſucht und hoffen wir, daß
unſer Sommertheater ſich immer mehr die Gunſt des Pub-
likums erwerben wird. Wir haben es hier mit einer tüch
tigen, leiſtungsfähigen Geſellſchaft zu thun, die die Beachtung
des Publikums verdient.“

Wir unſererſeits wünſchen dem Unter
nehmen des Herrn Dreßler viel Glück, einen
ſchweren Stand wird er hier wohl haben Mer-
ſeburg kann eben nicht ohne zwei Theater ſein.

Mücheln, 23. Juni. Geſtern wurde ein
Arbeiter aus St. Micheln verhaftet, welcher
im Verdacht ſteht, die Wittwe Rühlemann aus
St. Ulrich, von welcher wir kürzlich berichteten,
erdroſſelt zu haben. Zeichen am Hals und
Kopf der Leiche deuten darauf hin, daß dieſelbe
eines gewaltſamen Todes geſtorben iſt.

Lützen, 19. Juni. An Stelle eines mit
dem 1. Juli er. aus ſeinem Amte ſcheidenden
Magiſtratsaſſeſſors wurde in der geſtrigen Sitzung
der StadtverordnetenVerſammlung Herr Kauf-
mann Carl Schumann auf die nächſten
6 Jahre zum Aſſeſſor einſtimmig gewählt. Außer
dem Genannten gehören gegenwärtig zum Ma-
giſtrat unſerer Stadt Herr Zimmermeiſter Plan er
und Herr Kaufmann Lorenz.

Oechlitz, 22. Juni. Am heutigen Tage
feierte unter reger Theilnahme der Gemeinde
das Vincent'ſche Ehepaar hierſelbſt das Feſt des
50jährigen Ehejubiläums und wurde am
Nachmittag von dem Ortsgeiſtlichen kirchlich ein
geſegnet. Seit dem Jahre 1862 haben in der
500 Seelen zählenden Gemeinde Oechlitz zwölf
Ehepaare dieſes ſeltene Feſt in Geſundheit und
verhältnißmäßiger Friſche gefeiert und ſämmtlich
ein Gnadengeſchenk von Sr. Majeſtät dem König
erhalten.

Scheuditz. Das am Sonntag begonnen
Schützenfeſt hatte unter der regneriſchen
Witterung ſehr zu leiden. Heute Dienſtag wurde
von Nachmittags 3 Uhr an nach der Königs-
ſcheibe geſchoſſen, wobei Herr Kaufmann L.
Schwarze den Königsſchuß that und den zweit-
beſten Schuß (Kronprinz) Herr Kürſchnermeiſter
Sperling abgab.

Querfurt, 25. Juni. Geſtern begingen
Herr und Frau Schleſinger, beide in den ſieb-
ziger Jahren ſtehend, noch äußerſt rüſtig, das
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Zahl-
reiche Verwandte aus Nah und Fern hatten
ſich hierzu eingefunden und trugen nicht wenig
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ur Verherrlichung des Feſtes bei. Die Feier
and in unſerm reizenden Sommerlocale „Thal-
dorf“ ſtatt. Nachdem durch den Rabbiner
Herrn Dr. Fröhlich aus Halle das Paar ein-
geſegnet war, begann ein ſolennes Feſtmahl,
welches alle Betheiligten in die heiterſte Stim
mung verſetzte. Den Schluß der Feier bildete
ein arrangirtes Bällchen.
u e

Militäriſches. Ueber die Frage der Vermehr
ung der deutſchen Artillerie, welche ſchon ſo viel
von ſich reden gemacht, ſind in letzter Zeit wieder vielfach
übertriebene Nachrichten verbreitet geweſen. Seit dem
Jahre 1881 zählt die deutſche Artillerie 340 Batterieen
ſtatt 300 und eine Vermehrung dieſer Ziffer iſt nicht be
abſichtigt. Es handelt ſich lediglich in den maßgebenden
Kreiſen um die Erörterung darüber, ob alle 6 Geſchütze
einer Batterie im Frieden bereits beſpannt werden ſollen,
oder ob es bei den bisherigen 4 beſpannten Eeſchützen
verbleiben ſoll. Eine Vermehrung der Geſchütze und
Mannſchaften iſt nicht beabſichtigt, wie dies im Vorjahre
auch vom damaligen Kriegsminiſter von Kamecke in aller
beſtimmteſter Weiſe erklärt worden iſt.

Durch Allerhöchſte Cabinets Ordre iſt beſtimmt
worden, daß die Stabshautboiſten, Stabstrompeter,
Stabshorniſten zu den Feldwebeln (Wachtmeiſter), ein
ſchließlich der Feldwebel (Wachtmeiſter), derjenigen Com
pagnie 2c., welcher die Regiments-, bezw. bei den ſelbſt
ſtändigen Bataillonen die Bataillonsmuſik zugetheilt iſt, in
einem coordinirten Verhältniß ſtehen.

Unglücksfälle und Verbrechen.
F Der Adjutant der Gendarmerie-

Verwaltung in Odeſſa wurde in ſeiner
Wohnung mit durchſchoſſener Schläfe
und einer Dolchwunde in der Bruſt todt
aufgefunden. Ob Selbſtmord oder ein Attentat
der Nihiliſten vorliegt, iſt noch nicht feſtgeſtellt.
Man kann aber wohl eher an das letztere glauben.

f Ueber ein Grubenunglück bei Schwien-
tochlowitz meldet die „Bresl. Ztg.“: Am 20.
d. M. Nachmittags drang in Folge Tagebruchs
Waſſer in die Grube „Deutſchland“ ein, wo-
durch ein Schacht, in welchem ſich etwa 30—-40
Leute befanden, unter Waſſer geſetzt wurde. Ein
anderer Schacht, durch welchen die Leute hätten
gerettet werden können, iſt wegen ungeſunder
Wetter nicht zu befahren geweſen. Die Zahl
der Verunglückten iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Jn Ems iſt dem „Rhein. Kur.“ zufolge
am 20. d. M. ein junger Mann verhaftet,
der im Verdacht ſtehen ſoll, ſich mit einem Mord-
anſchlage gegen das Leben des Kaiſers
getragen zu haben. Nach dem neuſten ſcharfen
Dementi in der „Nordd. Allg. Ztg.“ thut man
wohl, ſolche Nachrichten mit äußerſter Vorſicht
aufzunehmen.

f Jn der Nähe von Elberfeld-Barmen
hat es am Sonntag einen größeren So-
zialiſtenkrawall gegeben. Die Sozialdemo-
kraten des ganzen Wupperthales, ca. 1200 Mann,
gaben ſich in Langenhaus, einem bekannten Ver
gnügungslokal, ein allgemeines Rendezvous. Jn
guter Ordnung langten die verſchiedenen Trupps
dort an. Die ganze Sache ſchien ſchon in aller
Ruhe verlaufen zu ſollen, als man plötzlich einen
Geheimpoliziſten zu bemerken glaubte. Derſelbe

die uniformirten Polizeibeamten, welche den
Zug begleitet, hielten ſich außerhalb des Lokals

wurde ſofort auf etwas unſanfte Weiſe
exmittirt. Ein zweiter hatte daſſelbe Schickſal.
Bei dieſem lief aber die Sache nicht ſo glatt
ab, weil er einen Revolver zog und mit dem-
ſelben drohte. Trotzdem wurde auch er hinaus-
geworfen. Die Entfernten ſuchten den Schutz
der Polizeimannſchaften nach, die auch plötzlich
das Lokal umzingelten. Hinzugekommen waren
noch ſämmtliche Gendarmen der Umgegend. Die
verſchiedenen Trupps der Poliziſten wurden von
ihren Commiſſaren geführt. Die Mannſchaften
hatten blank gezogen, die Commiſſare ihre Re
volver in den Händen. Die Unterſuchung nach
den Uebelthätern, welche die Beamten hinaus-
geworfen, blieb indeſſen fruchtlos und ſchließlich
einigte man ſich dahin, daß die Sozialiſten in
geordnetem Zuge nach Elberfeld zurückkehren
ſollten. Das geſchah denn auch. Jn Elberfeld,
wo kein Militär iſt, war inzwiſchen das Nacht-
wachtkorps „mobil gemacht“, aber es kam zu
keinen ernſtlichen Ruheſtörungen mehr.

F. Auf den früheren ſozialdemo-
kratiſchen Reichstags Abgeordneten
Hartmann in Hamburg wurde zu Ende
der vorigen Woche von einem fanatiſchen Schneider

ein Mordverſuch gemacht. Nachdem der
exaltirte Menſch auf Hartmann die ſchlimmſten
Vorwürfe gehäuft, zog er einen ſechsläufigen

Revolver und ſchoß auf ſeinen gehaßten Gegner.
Der Schuß fuhr glücklicherweiſe in die Wand.
Bei dem Attentäter wurden noch 14 Patronen
gefunden. Er hatte vor ſeiner Verhaftung
geäußert, daß Hartmann ſterben müſſe, weil er
zum Verräther an der ſozialdemokratiſchen Sache
geworden.

Zu ganz bedeutenden Exceſſen
gegen die Juden iſt es am 19. Juni in
Niſchney-Nowgorod gekommen. Abends ver
breitete ſich das Gerücht, Juden hätten ein Chri-
ſtenkind entwendet und in die Synagoge gebracht.
Vor derſelben ſammelten ſich Volksmaſſen und
bevor Sicherheitsmannſchaften in genügender Zahl
zur Stelle waren, drangen die Haufen in die
Synagoge ein und mißhandelten die dort Anwe-
ſenden. Ein Theil der er. 2000 Perſonen ſtarken
Maſſe demolirte Häuſer, in denen Juden wohnten,
ſo daß die Jnſaſſen flüchten mußten. Um 10 Uhr
Abends war endlich genügend Militär zur Stelle
und hinderte weitere Ausſchreitungen. Einige
Juden ſollen getödtet, mehrere verwundet, 6 Häuſer
beſchädigt ſein. Außerdem iſt viel jüdiſches Eigen
thum auf die Straße geworfen. Am nächſten
Tage traf ein ganzes Bataillon Soldaten zur
Verhütung weiteren Skandales ein. Den Miß-
handelten iſt von Seiten der Behörden Hilfe ge-
leiſtet. 150 Perſonen ſind verhaftet.

Aus NewYork wird gemeldet: Auf der
Burlington und der Miſſouri River Eiſenbahn
entgleiſte am 19. Juni ein Perſonenzug auf
einer Brücke. Die Lokomotive blieb ſtehen, aber
der größere Theil der Waggons ſtürzte von der
Brücke herab, in Folge deſſen 30 Paſſagiere
mehr oder weniger erheblich verletzt wurden. Eine
Unterſuchung des Geleiſes ergab, daß die Schienen
an der Stelle, wo das Unglück ſtattgefunden, von
frevelhafter Hand gelockert waren. Nach einem
Telegramm des „Wiener Extrablatt“ handelte
es ſich dabei um ein geplantes, räuberiſches
Attentat gegen den von ea. 200 deutſchen
und ungariſchen Auswandern beſetzten Zug

Vermiſchtes.
Der Kaiſer bewohnt in dem alterthüm-

lichen Kurhauſe in Ems die nach der Römer-
ſtraße zu belegenen Salons. Jeden Morgen
läßt er ſich, ob das Wetter gut oder ſchlecht iſt,
iſt gleich, ſehr früh wecken, vom Kammerdiener
in kurzer Zeit ankleiden und empfängt dann den
Beſuch der Leibärzte. Darauf begiebt ſich der
Kaiſer zum Keſſelbrunnenhauſe, wo er aus der
Hand des Brunnenmädchens ſeinen Becher ſelbſt
entgegen nimmt und widmet dann eine unbe-
ſtimmte Zeit der Promenade in gleichmäßig
ſcharfem Schritt. Nach dem Spaziergang nimmt
der Kaiſer ſein Frühſtück ein, worauf die üblichen
Vorträge beginnen. Die Kur bekommt dem Mo
narchen vortrefflich.

Aus Teheran wird der „Nordd. Allg.
Ztg.“ geſchrieben: Nach ſicheren hierher gelangten
Nachrichten herrſcht bei Bagdad herum am rechten
Tigrisufer eine epidemiſche, ſchnell tödtlich
verlaufende Krankheit (mit Anſchwellung
der Ohrſpeicheldrüſe und ſonſtigen Bubonen, mit
Fieber, heftigem Erbrechen und in 3--4 Tagen
tödtend), die hier als die Bubonenpeſt auf-
gefaßt wird. Seitens der Türkei hat man ſie
lange verheimlicht, bis ein perſiſcher Telegraphen-
beamter in Mendeli davon Anzeige machte. Sei-
tens Perſien's ſind die Pilgerfahrten nach Ker-
bela verboten und Grenzſperre angeordnet. Auch
die Türkei ſoll jetzt Quarantäne angeordnet haben.
Ob man es wirklich mit der Peſt zu thuen hat,
kann bei dem Stande der ärztlichen Beurtheiler
nicht als feſtſtehend betrachtet werden, jedenfalls
herrſcht in der angegebenen Gegend aber eine
mörderiſche Epidemie.

Hundemoden. Vor einigen Tagen er-
regte auf dem Boulevard Malesherbes zu Paris
ein Pudel Aufſehen der ſein ehrwürdiges Haupt
durch einen mit großer Eleganz in der Schnauze
gehaltenen Sonnenſchirm vor den glühenden
Sonnenſtrahlen zu ſchützen ſuchte. Eine neue
Erfindung anderer Art hat die ſchöne Frau v.
B. gemacht. Sie hat für ihr reizendes ſilber-
graues Windſpiel einen Staubmantel
anfertigen laſſen, an deſſen linker Seite ſich ein
kleines Täſchchen befindet, in welchem ein elegantes
Battiſt Taſchentuch mit den Jnitialen des Wind-
ſpiels, welches „Mirza“ heißt, ſteckt. Man ſagt,
daß alle Hunde des Viertels neidiſch auf Mirza

ſind. Jn Paris nennt man das „pPſchutt“,
wir haben einen etwas derberen Ausdruck dafür.

Literariſch es.
Daheim. Die ſoeben erſchienene Nr. 38 enthält
Torilde von Tornau. (Fortſetzung.) Ein hiſtoriſcher

Roman von H. Engelcke. Die katholiſch-polniſche Pro
vaganda und der Guſtav Adolph Verein in Oſtpreußen
Von A. Tiſcher. Die Feſttage in Pompeji. Mit zwei
Jlluſtrationen. Groß Friedrichsberg. Mit vier Jlluſtra
tionen. Die Reform von Camellville. Von Kapitän
Nemo. Mit Jlluſtration. Am Familientiſche: Umſchau
für Haus und Landwirthſchaft. Mit zwei Illuſtrationen.

Kalenderſchwierigkeiten. Zu unſeren Bildern Der
alte Orientale von G. Flinck; und Nemeſis von F. Hidde
mann. Jn unſerer Spielecke.

Mit zwei illuſtrierten Beilagen: Das hun
dertjährige Jubiläum der Erziehungsanſtalt zu Schnepfen
thal. Mit vier Abbildungen.

Das Bierlied.
Man hört ſehr oft in unſern Tagen
Die Trinker ſchimpfen übers Bier.
„'s iſt nichts mehr drin!“ hört man fie klagen.
Doch ach! wie unrecht klaget Jhr.
Wie mancher Trinker würde fluchen,
Vor Zorn empört gar mancher ſein,
Könnt' er den Bierſtoff unterſuchen,
Säh' in den Magen er hinein.
Geht! Fragt einmal den armen Magen,
Was ihr ihn zu verdauen zwingt;
Fürwahr, er wird Euch Dinge ſagen,
Daß Euch's durch Mark und Knochen dringt.
Alkohol und Bilſenkraut,
Jngwer, Tauſendgültenkraut,
Belladonna, Buchenſpäne,
Herbſtzeitloſe, Haſelſpäne,
Hopfenöl und Aloe
Glycerin und Bitterklee,
Fichtennadeln, Laugegſalze,
Galatine, ſaure Salze,
Nießwurz, Quaſſia, Tannin,
Stärkmehl, Soda und Strychnin,
Natron, Reis und Stärkezucker,
Süßholzſaft, Kartoffelzucker,
Kockel, Enzian, Koriander,
Mohn und Syrup durcheinander,
Malzextrakte, Rübenkeim,
Biercouleur und Tiſchlerleim,
Wermuth, Pfeffec, Salicin,
Weidenſchalen und Pikrin,
Auch Wachholder und Waldmeiſter,
Hopfenſäure, bittrer Kleiſter,
Brechnuß und isländiſch Moos,
Pülverchen bald klein und groß.
Hauſenblaſe, Koloquinten
Werdet Jhr im Magen finden.
Eins nur fehlet jedem Tropfen,
Wollt Jhr wetten „Malz und Hopfen.“

Aber getrunken wird's doch, und ſchmecken thut's auch

Theater in Leipzig.
Neues: Freitag, 27. Juni. Gaſtſpiel des Herrn

Heuckeshoven, vom Königlichen Theater in Caſſel.
Martha oder: Der Markt zu Richmond. Oper in 4
Acten von W. Friedrich. Muſik von Friedrich von Flotow.

Lyonel Herr Heuckeshoven, Altes:
Anfang */8 Uhr. Neuntes Gaſtſpiel des Herrn Carl
Mittell. Alte Junggeſellen oder: Die Tage der
Erkenntniß. Pariſer Sittenbild in 5 Acten, nach Victorien
Sardou's „Les vieux garçons!“ von Förſter.
Herr von Mortemer Herr Carl Mittell.

Handels-Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 25. Juni. 4 o Preußiſche Tonſols 102,80
Oberſchlefiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C, D. E, 272,30
MNainzkudwigshafener StammActien 109,50. 4 Ungar
Goldrente 76,30. 490 Ruſſiſche Anleihe von 1880 75,10
ODeſterr, Franz.Staatsbahn 531,50. Oeſterr. CreditActien
505,50. Tendenz: feſt..

Produkten Börſe.
Berlin, 25. Juni. Weizen (gelber) Juni-Juli 172,50

Sept,Okt. 176,70 befeſtigt. Roggen. Juni 148,70, Juli
Auguſt 148,70. Sept.Okt. 148,75 beſſer. Gerſte
c. 140--200. Hafer. Juni 141,50. Spiritus loco
51,60. JuniJuli 51,40. Aug. Sept. 51,80 matt. Rüböl
(oco 55,80, Juni 55, Sept.Oct. 53,80 M.

Magdeburg, 25. Juni. LandWeizen 184--189 Mk.,
glatter engl. Weizen 174-182 Mk., RauhWeizen

Mk. Roggen 147 157 Mk., Chevalier
Gerſte und LandGerſte 160--175 Mk., Hafer 152 166
Mk. per 1000 Kilo Kartoffelſpir. per 10,000 Liter-
prozente loco ohne Faß 51,80--52,30 Mk.

Halle 26. Juni. Weizen 1000 Kg Mittelqua-
litäten 178-- 183 M., beſſere bis 186 M., feinſter märk.
bis 191 M. Roggen 1000 kg 159 165 M. Gerſte
1000 Kg geſchäftslos. Gerſtenmalz 100 kg prima
Qualität 29,50-30,50 M. Hafer 1000 kg 157--170

pCt. loco ſtill, Kartoffel- 52,25 M. Rübsl 100
kg 56,50 M. Solaröl 100 kg 0,825/300 Termine 17,50
bis 18 M. Malzkeime 100 Kg dunkle 9,50 M. helle
11, M. Futtermehl 100 kg 14, M. Kleie,
Roggen 100 kg 12,50 M., Weizenſchaalen 11, M.,
Weizengrieskleie 11 M. Oelkuchen 100 kz fremde 15,30
M., hieſige 16 M.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

M. Stärke 100 Xg 36 36,50 M. Spiritus 10,000



Relgern, a. Elbe, den 17. Mai 1884. Geehrter Herr! Hierdurch
mache ich Jhnen die Mittheilung, daß mein ſchweres Magenleiden durch den
Gebrauch von drei Schachteln Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen
vollſtändig gehoben wurde, ſo daß ich nun ſchon ſeit Wochen meine Arbeit
wieder wie vor der Krankheit zu verrichten vermag. Der 20 Wochen lange
Gebrauch anderer Medizin vermochte eine Beſſerung meines Zuſtandes nicht
und war ich bereits ſo ſchwach, daß ich mich kaum noch auf den Füßen
halten konnte, was alle meine Bekannten beſtätigen werden. Jm Jntereſſe
anderer Leidenden bitte ich Vorſtehendes veröffentlichen zu wollen. Hoch
achtungsvoll Gottlieb Thänert, Schmiedemeiſter.

Stuten- und Johlen-Muſterung
mit Vertheilung von Prämien.

Der land wirthſchaftliche Verein Bedra hält unter Betheiligung der
Nachbarvereine Reinsdorf, Steigra und LangeneichſtedtOberwünſch, wie in
den Vorjahren, unter Gewährung von freien Deckſcheinen als Prämien, eine
Stuten- und Fohlenſchau für alle diejenigen Ortſchaften ab, welche die in
Gehüfte bei Mücheln ſtationirten Königlichen Geſtütshengſte benutzen.

Die Schau findet am 7. und V. Juli er. ſtatt.
Das Nähere über die Schau, ſowie Zeit und Ort der Vorführung,

Man achte beim Ankauf der Schweizerpillen (welche à M. 1 in den
Apotheken erhältlich) darauf, daß ſie als Etiquett das weiße Kreuz in rothem
Felde und den Namenszug R. Brandt's tragen.

wird in den Ortſchaften durch Aushang noch bekannt gemacht.

Das Directorium
des landwirthſchaftlichen Vereins Bedra

Die Mitglieder des Vereins werden hierdurch zu der

Porſchuß-Perein zu Merſeburg, Eingetr. Gen.
Sonnabend den 28. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr,

im Gaſthofe zum Whüringer Hofe hierſelbſt ſtattfindenden
außer ordentlichen General- Verſammlung

Tages-Ordnung: Ertheilung der Genehmigung zum Verkauf des dem Verein gehörigen Grundſtücks in Leipzig.
eingeladen.

Merſeburg, den 23. Juni 1884.
Der Aufsichtserath

des Vorſchuß-Vereins zu Merſeburg, Eingetr. Gen.
Guſt. Dürbeck, Vorſitzender.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung des

Rittergutes Bündorf ſoll
Mittwoch den 2. Juli,

Vormittag 11 Uhr
im Gaſthofe daſelbſt, die des
Rittergutes Geuſa ſoll

Mittwoch den 2 Juli,
Nachmittag 1 Uhr

im Gaſthofe daſelbſt, öffentlich
meiſtbietend gegen ſofortige Baar-
zahlung verpachtet werden. Be
dingungen im Termin.

Einige Centner altes Heu, gutes
Futter, hat billig abzugeben

Max TWhieele,
Roßmarkt 12.

Ein Schlachteſchwein ſteht
e zu verkaufen

Neumarkt Nr. 5.
Ein großer

Minderavagengut erhalten, iſt billig zu verkaufen.
Kl. Ritterſtr. 16.

Gotthardtsſtraße 14
iſt ein Laden mit Wohnung zu ver
miethen.

Neumarkt Nr. 65
iſt eine Wohnung, 4 Stuben,
Küche, Speiſekammer nebſt Zubehör,
zu vermiethen und per 1. October zu
beziehen.

Eine Famitlien- Wohnung am
liebſten mit Werkſtelle, in der inneren
Stadt, wird ſofort zu miethen geſucht.
Gefl. Offerten unter E. H. in der
Exped. des Kreisbl. niederzulegen.

Dr. Spanger'sches
Magen- Bitter
vorzüglich bei Migräne, Magenkrampf, Uebel-
keit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchleimung,
Magendrücken, Magenſäure überhaupt allen
Magen- und Unterleibsleiden, Skropheln bei
Kindern, Würmer und Säuren abführend
Gegen Hämorrhoid., Hartleibigkeit vorzüglich
Bewirkt ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.
Appetit ſofort wieder herſtellend. Man ver
ſuche und überzeuge ſich ſelbſt von der mo-
mentanen Wirkung. Zu haben beim Kauf-
mann Herrn C. Herrfurth in Merſeburg
Preis à Fl. 60 Pfg.

ff. Döllnitzer
Weizen Roggenmehl

und Kleie,
ſowie ein gut ſchmeckendes Roggen-

Versteigerangy.
Sonnabend den 28. Juni er., Nachmittags 2 Uhr,

verſteigere ich zwangsweiſe im Gasthof zu BRiäüschdort
1 Schwein, 1 Schrank und 1 Wanduhr.

Merſeburg, den 26. Juni 1884.
Tag Gerichts-Vollzieher.

P. P.
Wegen Uebernahme einer größeren Juwelen- Handlung über-

gab am heutigen Tage mein

Gold- und Silberwaaren- Geſchäft
Herrn Paul Rath und für das mir in reichem Maße entgegengebrachte
Vertrauen meinen Dank ausſprechend, bitte daſſelbe auch auf meinen Nach
folger gütigſt übertragen zu wollen. Hochachtend

I Miedler.Bezug nehmend auf Obiges bitte bei vorkommenden Bedarf mich gütigſt
berückſichtigen zu wollen und ſichere bei billigſter Preisſtellung die prompteſte

Bedienung zu. HochachtendPanl Rath, Gotthardtsſtr. 7.
Merſeburg, den 20. Juni 1884.

E. Zum Rinderfeſte
größte Auswahl aller Sorten

Schuhbr- und Sltiefelwaaren
bei Fart. Fenhne, kl. Ritterſtr. Nr. 1.

MB, Eine Partie recht hübſche Zeug- und Leder-
knopfſtiefeln, welche etwas länger lagern, ſehr billlg D. O.

v n n
Richler'ſche Rohlenſtein-Preßfahbrik

Merſeburg, Krautſtraße Nr. 9,
empfiehlt zu Sommerpreiſen nur gute Waare aus beſter Döllnitzer Kohle

frei ins Haus pro Mille 10,50 Mk., ab Fabrik 9,50 Mk.

Richter.
Sommer-Cheater in der Junkenburg.

Einem geehrten Publikum hierdurch die ergebene Anzeige,
daß ich am Donnerſtag den 3. Juli, ein auf 20 Vor-
ſtellungen berechnetes Gaſtſpiel mit meinem gut einſtudirten,
aus tüchtigen Kräften beſtehenden Perſonal im Theater der
Funkenburg eröffnen werde. Das Repertoir wird die
neueſten Erzeugniſſe namentlich im heitern Genre enthalten.
Ich bitte das geehrte Publikum, mir mit unbedingtem Ver-
trauen gütigſt entgegenzukommen, das ich in jeder Beziehung
rechtfertigen werde.

Mit Hochachtung
brod, à Pfund 10 Pf., empfiehlt

A. Speiſer, Steinſtr. Nr. 5. Fatöus Dressler, Director.
Druck und Verlag von A. Leidholdt.

MHebelisten
für Ortserheber,

Steuer-Quittungsbücher
ſind vorräthig in der

Druckerei des Kreisblattes.

er
zum Schlachten kauft zu den
höchſten Preiſen die

Roßſchlächterei,
große Sixtiſtr. 9.

Preussische
Hypotheken-Actien- Bank.
Die am L. Juli I884 fälligen

Pfandbrief-Coupons werden vom
16. Juni a. cr. ab von mir
eingelöst,

Auch sind die Listen der ge-
kündigten Pfandbriefe bei mir
einzusehen,

Merseburg, im Juni 1884.
Friedrich Schultze.

Zum vHüten von 2-300 St. Schaafe
ſuche ich einen zuverl., älteren, unverheir.
Mann. Fr. Kitzing, Schäfer i. Creipau.

Ein gut empfohlener, Kutſcher,
deſſen Dienſtzeit bei der Kavall. zum
Herbſt beendet, ſucht 1. October er.
Stellung. Näh. in der Exp. d. Kreisbl.

Ein ält., unabh. u. erf. Kaufm. empf.
ſich Geſch. u. Gewerbtr. z. Führ. d. Büch.,
Correſp. 2c. geg. mäß. Hon. Derſ., gut
empf. u. cautionsf., würde ev. auch eine
Vertrauensſt. übern. Gefl. Off. sub S.
K. t 8 durch d. Exp. des Kreisbl. erb.

Eine zuverläſſige Aufwartung
wird ſobald als möglich geſucht.
Näheres Altenburger Schul-
platz G im Laden.

v 0 dOper imTivoli- Theater.
Freitag den 27. Juni 1884

Auf vielfaches Begehren wiederholt

Don Juan,
große Oper in 4 Acten v. W. A. Mozart.

Die Wetterlage iſt ſeit
F heute wieder eine nor-
e male geworden, nur wer-

den noch einige kleine
Gewitter mit leichtem Regen
an uns vorüber ziehen, welche
aber zur Reinigung der Luft
nothwendig find und können
wir daher mit Recht auf
gutes Wetter zum bevor-
ſtehenden Kinderfeſt rechnen

Hierzu eine Beilagge.



Freitag

den 27. Juni.

Merſeburger Kreisblatt
Beilage

zu Nr. 147.

35. Verkauft. anRoman von M. Reinhold.
Mußte er das wirklich? Einer ſeiner ein

ſamen Gänge hatte ihn in die Vorſtadt hinaus-
geführt. Ohne daß er wußte, wohin er ging,
war er in die Straße gekommen, in welcher
Paula wohnte. Er muſterte die Häuſer. Von
Rauch und Staub geſchwärzt konnten ſie freilich
keinen Vergleich mit dem Palais Hochfeld aus
halten. Die Fenſter, niedrig, mit armſeligen
Gardinen verhangen. Und drinnen mochte es
nicht beſſer ausſehen, als draußen. Was war
das für ein elendes Leben mit dem ganzen Heer
von Kindern, das hier auf der Straße und den
angrenzenden umbauten Flächen im Staube ſich
umher tummelten, balgten, ſchlugen und vertrugen
Und doch machte ein ganzer Theil der Leute,
die ſich ſtraßauf, ſtraßab bewegten, fröhliche Ge
ſichter, ſie lachten und ſcherzten und warfen dem
ſinſteren Mann, der mit geſenktem Haupte an
ihnen vorüberging, neugierige Blicke nach.

Grafen wohnten in dieſer Straße nicht!
„Vielleicht iſt Graf Hochfeld der erſte, der ſich
hier ein Heim ſucht,“ murmelte Erich in ſich
hinein, indem ein Lächeln ſeine Lippen umſpielte,
das aus bitterſter Jronie und Verzweiflung zu
ſammengeſetzt war.

Dort, Nr. 22 war das Haus, in welchem
Paula wohnte! Vier Treppen hoch! Und was
für welche? Eng, winklig, ausgetreten, ohne
Teppiche mit einem ſchlechten hölzernen Gitter,
das für den Aufſteigenden aber mehr eine Ge-
fahr als eine Stütze war. Ein dunkler Hausflur
gähnte dem Hineinblickenden entgegen. War es
möglich, daß der ſtolze Graf Hochfeld in einem
ſolchen Hauſe ſein Heim würde aufſchlagen
können

„Er muß, er muß, für einen Dieb iſt's gut
genug!“ So gellte es wieder in ſein Ohr und
kalter Schweiß drang aus allen Poren hervor.
Für einen Dieb war das Haus freilich gut genug,
für den gab es noch andere Unterkunft.

Die kleinen Füße, die gewiß ſchon oftmals
dieſe knarrenden, endloſen Stufen hinaufgeeilt
waren, würden freilich bald über Sammetdecken
und Marwmorſtufen hinwegſchlüpfen! Vielleicht
bezog er dafür Paula's einſtmalige Wohnung.

Wer konnte in ſeiner Noth ihm helfen
Die guten Freunde! Felseck, der beſte von
ihnen, hatte ſelbſt nichts und ſollte er, Graf
Erich Hochfeld, etwa bei den Uebrigen Felseck's
Rolle ſpielen Er beſaß einen eleganten Gewehr-

ſchrank mit vorzüglichen Waffen. Gewiß fand
ſich darunter eine Schußwaffe, einem Leben voll
demüthigender Armuth ein Ende zu machen!

Demüthigende Armuth! Das war es, vor
der ihn graute. Bücken und Bitten vor denen,
die ſonſt nach einem Wort, einem Lächeln von
ſeinen Lippen gehaſcht? Wo war der Revolver

Doch was wehte dort aus dem Fenſter, hoch,
hoch oben? Ein leichtes, luftiges Tuch und er
erkennt auch die Mädchengeſtalt, die es hält.

„Paula!“ Dies einzige Wort ſtammelte
er, und dann floh er davon, hinein in die Stadt,
bis er eine Droſchke ſah; er warf ſich hinein
und ließ ſich nach Hauſe fahren, um dort von
Neuem mit ſeinen Gedanken allein zu ſein.

War ſeine Vermählung mit Paula nicht
gleichfalls eine Demüthigung Das war es,
wenn ſie wußte, in welcher Lage ihr Gemahl ſich
befand. Würde ſie ihm dann überhaupt noch
ihre Hand reichen oder dem Bettler durch Pietro
die Thür weiſen laſſen

Das letzte konnte leicht eintreten, und dann
Lieber ein Ende mit Schrecken, als ein Schrecken
ohne Ende. Eine leichte Kugel genügte, dann
war es aus mit ihm!

Ein Schrecken ohne Ende aber war es, der
ſeiner harrte. Wußte er, wenn Paula ihre An-
ſprüche geltend machen würde? Bis zu ihrem
zwanzigſten Geburtstage mußten noch ein paar
Jahre verſtreichen konnte aber ein Zufall nicht
Alles ſchon morgen, heute zur Entſcheidung
bringen

Zur Entſcheidung! Ein ſeltſames Lächeln
glitt endlich über ſein müdes Geſicht und ver-
drängte die Unruhe. Es war der Vorbote eines
Ausdruckes finſterer Entſchloſſenheit, welche ſeinem

ganzen Weſen ſich ausprägte. t
mit zuſammengekniffenen Lippen und gefurchter
Stirn, die Hände vor der Bruſt gekreuzt auf
das rege Gewühl der Straße hinab, in der Ge-
fährte hin und herflogen. Eben rollte auch der
Wagen davon, in dem Helene von Hochfeld ſaß,
und es zuckte wie Hohn in ſeinem Geſicht! Wie
auch ſie zuſammenſchrecken würde, wenn das
gellende „Ruinirt“ an ihr Ohr tönen würde, ge
brochen, verzagend, wie Felseck, er ſelber. Es
waren ja nur Menſchen, die Alles auf ihn ſetzten.

Noch kurze Zeit folgte er dem raſch davon-
fliegenden Gefährt, dann ſchellte er dem Diener,
der ihm raſch beim Ankleiden behilflich war.
Aber auch der Mann horchte bei der Stimme
ſeines Herrn auf, der einſtige, wenn auch ſtolze,
ſo doch freundliche Ton war geſchwunden, kalte

Lange ſtarrte er.

Härte lag darin. Die Leidenstage hatten Erich
Hochfeld in der That verändert und jetzt war

nach ſchwerer Kriſis die Umwandlung
beendet.

Er beſtieg eine Droſchke und gab dem
Kutſcher Ordre nach Erna's Haus, das er ſeit
der Unglücksnachricht nicht betreten. Den ihm ent
gegen eilenden Jean wies er gebieteriſch zurück
und ſchritt allein durch die Reihe der Zimmer,
bis er vor Erna's Boudoir ſtand, ſüße, weiche
Klänge drangen daraus hervor, aber es war ein
unſäglich ſchwermüthiges Lied. Erna ſang das
alte ſchottiſche „I,ong, long ago“, Lang, lang
iſt's her! Erich wußte, was es bedeutete.

Er ſtand einige Minuten ſchweigend da, die
rechte Hand am Griff der Thür, die linke auf die
Bruſt gepreßt. Es hielt ihn etwas ab, die
Schwelle zu überſchreiten, hinter der ein reines,
edles Weſen an ihn dachte, von ihm ſich bereits
verlaſſen glaubte. „Long, long ago“, klang
es! Lange war es nicht her, ſeitdem er Erna
in ſeinen Armen gehalten, aber was war ſeitdem
nicht geſchehen, was aus ihm geworden Er
glaubte an jedem Tag um ein Jahr gealtert zu
ſein. Durfte er die Thür noch öffnen und in
das Zimmer treten Durfte er ihr, die mit
voller Leidenſchaft an ihm hing, ihn liebte, ihm
glaubte, etwas Anderes ſagen, alsdaß er ſie ver-
laſſen müſſe Für immer und ewig, oder bis
die Gefahr vorüber, die ihm und ſeinem Namen
drohte? Konnte er ſie in ſeinen Sturz ver-
wickeln, ihre Liebe, die auf Glück an ſeiner Seite
hoffte, in ſo ſchändlicher Weiſe mißbrauchen
Sie wollte das Weib eines Ehrenmannes ſein,
aber nicht

Er trat zurück! Seine Hand ließ den
Drücker der Thür fahren. Für ihn gab es kein
Vorwärts mehr, nur ein Zurück, fort von hier,
hinaus.

Doch bei dem Zurückſchrecken hatten die
bebenden Finger unwillkürlich das glatte Stück
Holz niedergedrückt; ganz leiſe, faſt unmerklich
klinkte die Thür auf, die ihn von Erna getrennt,
von einem Leben voll Hoffnung und Freude.
Nein, nicht die harmloſe Holzthür trug die Schuld
daran, was es war, wußte nur er und Niemand
davon ſollte es erfahren. Niemand, bis

bis es eines Tages die Spatzen von den
Dächern herab den Leuten in die Ohren zwitſchern
würden „Ein Lump iſt Erich Hochfeld, ein
Lump, ein Dieb!“

(Fortſetzung folgt.)

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

i en el iſt. ar neAur Besorgung sämmtlicher Journale und Zeitschriften: kenBazar, Daheim, Vlieg. Bläätter, Garten-
laube, Kladderadatsch, Modenwelt, Veber
Land und Meer, IIIustr. Zeitung

vom 1. Juli 1884 ab empfiehlt sich
die Buchhandlung von Steſffenhagen.
Austellung Kostenfrei ins Haus, während die Post-

behörde entsprechendes Bringerlohn berechnet.

Erscheint

Versendung nach
ausserhalb einmal

Abonnements-Einladnng.
Unſere geehrten Leſer erſuchen wir, das Abonnement auf das

„Halle'ſche Tageblatt“
für das mit dem 1. Juli beginnende

3. Quartal des Jahres 1884
möglichſt bald bei den betreffenden Poſtanſtalten erneuern zu wollen, da nur
in dieſem Falle eine rechtzeitige Zuſendung möglich iſt.

Der PränumerationsPreis für das Quartal beträgt auf allen Poſt-
anſtalten nur 2 Mark.

Erpedition des Halle'ſchen Tageblatts.

ſind herzlich eingeladen.

C Sin
Das Miſſionsfeſt der Ephorie Merſeburg Land wird, ſo Gott will,

am nächſten Sonntag, den 29. h., in Frankleben gffeiert werden.
Der Feſtgottesdienſt, zu welchem Herr Domdigconus Armſtroff die Predigt
gütigſt übernommen hat, beginnt Nachmittags 3 Uhr, die Nachverſammlung g
im Saale oder Garten des Gaſthofes um 5 Uhr. Alle Mi ſionsfreunde

pro Vierteljahr

o o 9

Hallische Zei
täglich 2 mal.

Abonnementspreis

Bestellungen nimmt jede Postanstalt entgegen.

Wegen der stetiginbedeutendem ab rffenen Auf
lager m ba e Bern des Aben3 m T e e nnteeeecere va e geh T 6 0 W o m1 T O 17 1 1 1 7 m e. 2 J a S e8 Z. a S S e dec 5 S S

(Courier).
Garatisbeila gen

lustrirtes
e allisches Sonntagsblatt

S U. Landwirthschaftl.
Mittheilungen.

tung
S

Abonnementspreis
pro Vierteljahr

nur S Mark.
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Der Vorſtand.

Sonntag den 29. Juni er.
Nachmittag 977055e5 ConCert: Anfang 3 Uhr.

Theater: Anfang 5 Uhr.
Abends: Ball.

Omnibus-Fahrt,
Abfahrt: Bahnhof Merſeburg, Mittags 21, Uhr.

Bad Lauchſtädt,
à Perſon I Mark.

Abends 9

Max Schwarz.
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Zum Rinderfeſt
empfiehlt Kopfkränze geſchmackvoll
gebunden und billig

W. Böttoher,
Kunſt- und Handelsgärtner,

Clobigkauerſtr. 5 b.

Erfrischend, wohlschmeckoend, kühlend.

Man zerstosse einen Bonbon a einem Glage, giesge Wasser
zu und augenblicklich ist unter Dmrühren ein Glas

Brause- Limonnde fertig.

mit
Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-, Johannisbeer-,
Kirschen- und Orangen Geschmack, sowie einer
Sorte, geeignet durcn Aufgiessen von Wasser und

Wein zur Herstellung eines Ghases

Champagner-Imitation.
Die Brause-Limonade- Bonbons (patent. in d. meist
Staaten) bewähren sich vorzüglich bei allen
Erfrischungsbedürfnissen, und sind daher sowol
im Sommer als im Winter, ganz besonders auf
Keisen, Kandpartien, Jagden, Manöver, sowie
Bätlen, Concerten, Theater ote. zu empfehlen.
Auf die bequemste und sechnellste Art in einem
Glas Wasser geben sie ein höchst angenehmes

and kühtendes, dabei sanitäres Getränk.

Schachtein à 10 Bonbons l Mk. Pfg.

do. z 5 9 0 v 55Kistchen mit 96 9 60
in odigen Frocht-Aromen assortirt)

Für Export ausser deutschen mit engl., span.,
ho—lländ., italieniseh., schwed., russ., arab., indisoh.,

chines., französ. etc. Etiketten.
Ferner Brauss- Bonbons mit medicamentösem In
halte nach ärztdicher Vorsechrift mit genaner An-

abde der im Bonbon enthaltenen Dosis des
rzneimittole. (Bisen, Chinin, Pepsin, Magnesinum

sulphuricam, Kalium bromatum, Lithium car-
bonicum. Natrium salicylicom, Coſfföinum) vor o

Apotheken erhältlich.

Gebr. Stolhwerck, Köln.
Die Brause-ILimonade- Bonbons sind in

fast allen Niederlagen Stolhverck'scher Chocoladen
und Bonbons vorräthig, oder werden auf Verbangen
von denselben versehrieben.

Ca. 2 Ctr. gute

Sei
1 bis 3 Mtr. lang hat abzugeben

die Buchdruckerei

von Leödnotdt.
Abonnements für das nächſte Quar-
tal zum Preiſe von 5 25 Pf. (für
alle 5 Blätter zuſammen) nehmen alle

Reichs-Poſtanſtalten entgegen.

Berliner Tageblatt
nebſt ſeinen werthvollen 4 SeparatBei-
blättern: Jlluſtr. Witzblatt „VILK“,
illuſtr. Sonntagéblatt Deutſche Leſe-
halle“, Mittheilungen über Land-
wirthſch., Gartenbau und Haus-
wirthſchaft“ und „„Jnduſtrieller

Wegweiſer.“
Geiſtige Friſche, außerordentlich reicher
und gediegener Jnhalt und ſchnell-
ſte Mittheilung aller Ereigniſſe, fo
wie der außergewöhnlich billige
Abonnementspreis ſind die be-
ſonderen Vorzüge des „Berliner Tage-

blatt““, denn hierdurch wurde es die
geleſenſte und verbreitetſte

Zeitung Deutſchlands.
Im täglichen Roman Feuilleton des näch
ſten Quartals erſcheint

„„Am Ehre“
ein höchſt ſpannender Roman von Prie-

drich Friedrich; ferner
„Der Tanzmuſikant“

eine reizvolle Novelle von H. Ehrlich.

J auf jede be-Keiſe- Abonnements u
dauer, und nach jedem beliebigen Orte in

Deutſchland, Oeſterreich-Un-
garn, der Schweiz e.

J nimmt gegenpro Woche l m. Einſendung
des Betrages die Expedition des „Ber-
liner Tageblatt“, Berlin SW., jeder-
zeit entgegen.

er eeegsAlle auf das bevorſtehende I MKinderfest bezügzlichen

S VIacate u. derfertigt ſchnell und billigſt an
die Kreisblatt-Druckerei

von A. Leidholdt, Altenburger Schulplatz 5.

J 2 SIntereſſanteſte Wochenſchrift für das gebildete )ublikum.

„Deutſches Montags-Blatt“
Einzige nur am Montag erſcheinende Berliner Zeitung.

Dieſe durch und durch originelle literariſch-politiſche Wochenſchrift,
welche die hervorragendſten deutſchen Schriftſteller zu ihren Mitarbeitern
zählt, enthält eine Fülle geiſtvoll geſchriebener Artikel, die ein treues Spiegel-
bild der politiſchen, literariſchen und künſtleriſchen Strebungen unſerer Tage
darſtellen. Jede neu auftauchende Frage, jede neue Erſcheinung in Wiſſen-
ſchaft, Politik, Kunſt und Leben findet im Deutſchen Montags-
Blatt“ unparteiiſche und erſchöpfende Behandlung, während die geſellſchaft-
lichen Zuſtände der Gegenwart in elegant. Form intereſſante Beleuchtung erfahren.
Belletriſtiſche Feuilletons und Humoresken ſorgen für die Unterhaltung der Leſer.

Dieſe literariſch-politiſche Zeitſchrift erſten Ranges, welche am zeitungs-
loſen Tage, dem Montage, erſcheint, verbindet die Vorzüge einer unter-
haltenden und anregenden Wochenſchrift mit denen einer wohlinforwirten,
reich mit Nachrichten aus erſter Quelle ausgeſtatteten Zeitung und
ſo entſpricht das Deutſche Montags-Blatt“ in ſeiner Voppel-
Natur einem entſchtedenen Bedürfniß des gebildeten Leſe-
publikunms, wofür die große Verbreitung den beſten Beweis liefert.

Alle Reichspoſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen
Abonnements zum Preiſe von 2 Mk. 50 Pf. pro Quartal entgegen.
Bei Poſtbeſtellungen verweiſe man auf Nr. 1384 der Poſt Zeitungs-
Preisliſte pro S. Inſerate finden durch dieſes faſt ausſchließlich in
den feinſten Familienkreiſen geleſene und in allen beſſeren Hotels, Reſtaurants,
Conditoreien 2c. ausliegende Blatt eine ſehr zweckmäßige Verbreitung.
Probenummern verſendet gratis und frameo die Expedition des
Deutſchen Montegs-Wlatt““, Berlin s W

Jedem, der ſein Wiſſen
insbeſondere jedem jungen Kaufmann, jedem jüngeren Be-
amten, allen Militärperſonen, jedem Landwirth, ſowie auch
jedem Meiſter und Prinzipal, namentlich dem, der Lehrlinge
ausbildet, ſei zum Abonnement beſtens empfohlen die in
Magdeburg erſcheinende

Elb- und Havel Zeitung

S

mit der Gratis-Beilage
Die Fortbildungsſchule im Hauſe.

vermehren will,

Unſere von vorzügl. Lehrern bearbeitete Fortbildungsſchule
im Hauſe lehrt Jedem der das Bedürfniß fühlt, ſich fortzubilden,

Rechnen, Buchhaltung, Deutſch, Engliſch (von H. Sachs,
Profeſſor in London), gewerbliches Zeichnen, Latein,
Franzöſiſch, Stenographie.

Die Elb- und Havel-Zeitung erſcheint täglich, ihre Haltung
iſt unabhängig und freiſinnig außer dem gewohnten Jnhalt einer
Tageszeitung, als Leitartikeln, politiſchen Berichten, ausführlicher
lokaler und provinzieller Bevichterſtattung, Vermiſchtem, täglichen
Romanfortſetzungen, ſämmtlichen Lotterie-Ziehungen 2c., Subhaſta
tionen, umfaſſendem täglichen Kursbericht der maßgebenden Effekten-
und Produktenbörſen e. bringt ſie noch die beliebten Spezial-
Beilagen „„Sonntagsblatt““ mit hochintereſſanten Romanen,
Novellen, Räthſeln 2c., die „land wirthſchaftliche u. Handels-
Wochenüberſicht““ mit allem für Gärtner, Landwirthe, Gewerbe-
treibende und Kaufleute Wiſſenswerthen und telegraphiſchen Markt-
berichten aus allen Haupt Handelsſtädten und Produftions-Orten,
ſowie endlich „Die Fortbildungsſchule im Hauſe. Probe-
nummern gratis. Die Elb- und Havel-Zeitung mit ſämmt-
lichen Beilagen koſtet bei allen Poſt Mk 50 Pfanſtalten des deutſchen Reiches viertelj. nur e J.
und 40 Pf. Peſtellgeld bei täglicher Lieferung durch die Brief-
träger ins Haus.

Zum Abonnement ladet ergebenſt ein die Expedition der

Elb- und Havel-Zeitung in Magdeburg
Jhrer weiten Verbreitung halber eignet ſich die Elb- u. Havel-

Zeitung beſonders zu Jnſertionszwecken. Die 5 geſp. Zeile koſtet 15 Pf.

Roßmartt 12. Max Thiele, Roßmarkt 12.
empfiehlt bei prompteſter Bedienung

Lackendaer Presstcohlensteifne,
A. Röcheck'sche Briqquettes,
Böhmiösche Braunfteohle

e

von vorzüglicher Heizkraft billigſt.
Druck u. Verlag v. A. Leidholdt.

Auflage 321,000 das verbreiketſte aller
deutſchen Plätter überhaupt; außerdem
erſcheinen Aeberſetzungen in dreizehn
fremden Sprachen.

Die Modenwelt.
Jlluſtrirte Zeitung für
Toilette und Hand
arbeiten. Alle 14 Tage
eine Nummer Preis
viertelji. M. 1,25 75
Kr. Jährlich erſcheinen:

24 Nummern mit Toi-
letten u. Handarbeiten,
enthaltend gegen 2000
Abbildungen mit Be-
ſchreibung, welche das

ganze Gebiet der Garderobe und Leibwäſche
für Damen, Mädchen und Knaben, wie für
das zartere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die
Leiswäſche für Herren und die Bett und
Tiſchwäſche 2e, wie die Handarbeiten in
ihrem ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Stickmuſtern für
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa
400 Muſter-Vorzeichnungen für Weiß- und
Buntſtickerei, Namens-Chiffren e.

Abonnements werden jederzeit angenommen
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten.

Probe-Nummern gratis und franco durch
die Expedition, Berlin Potsdamer
Str. 38, Wien I., Operngaſſe 3.

e hZum Abonnement empfohlen:

j nr e t 66„Die Sonntagsruhe,
Alluſtrirtes Volksblatt für Stadt

und Land.

Erscheint wöchentlich mit vor-
züglichen IIlustrationen.

Preis der Wochenſchrift pro viertel-
jahr nur 75 Pf.

Wer mit uns darin eins iſt, daß
die ſchlechte Kolportage Literatur
Volk und Vaterland in erheblicher
Weiſe ſchädigt, der unterſtütze uns in
dem Kampfe gegen dieſelbe.

Probenummer gratis.
Man abonnirt bei allen Buchhand

lungen und Poſtämtern (eingetragen
im 5. Nachtrag der Poſt-Zeitungs-
preisliſte unter Nr. 4657 a).

Verlagvon

A. Haaſe's Buchhandlung
in

Rathenow.
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iſt die verbreitetfte, weil gediegenſte, amü-
ſanteſte und am reichſten illuſtrierte Mo
natsſchrift, die ſchon nach zweijährigem Be
ſtehen 42,000 Abonnenten aufzuweiſen hat, ein
Erfolg, der keinem ähnlichen Journal auch nur
annähernd zu teil wurde, Beſtimmt, der ge-
bildeten deutſchen Familie als Mittelpunkt zu
dienen, berückſichtigt diefes prächtige Journal
alle Gebiete, gewährt die beſte Unterhal-
tung und Velehrung und erfreut ſich eines
quantitativ und qualitativ unübertroffe-
nen Bilderſchmuckes. Trotzdem koſtet das
an 120 Seiten ſtarke Heft nur 1 Mark.
Der Veginn des ueuen Jahrgangs i
zum Abonnement beſonders günſtig.

Abonnements nimmt die Buch-
handlung Fr. Stollberg entgegen.

Codtenkränze,
geſchmackvoll gebunden, empfiehlt billigſt

W. Wöttcher, Handelsgärtner,
Clobigkauerſtr. 5b.
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